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Inſeraten-Annaßhme in Strasburg 


bei C. V. Langer und D. Balzer, ſowie in Thorn in 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10 


Das Attentat auf den Kaiſer Alexander. 


Die Stille des Oſterfeſtes iſt in dieſem 
Jahre in unheimlicher Weiſe geſtört worden 
durch die Revolverſchüſſe, welche vor dem 
Winterpalaſte in St. Petersburg auf den ſchwer 
geprüften Kaiſer Alexander abgefeuert wurden. 
Das Verbrechen hält ſeinen Umgang durch 
ganz Europa. Die elende That vom 14. April 
iſt das fünfte Attentat auf ein gekröntes Haupt, 
welches in Jahresfriſt in Europa vorgekommen 
iſt. Aber zwiſchen dieſem Attentat und den 
andern Verbrechen beſteht doch ein großer 
Unterſchied. 

Betrachten wir die Attentate gegen Kaiſer 
Wilhelm, ſo ergiebt ſich, daß man es mit der 
That einzelner verbrecheriſcher und fanatiſcher 
Menſchen zu thun hatte, welche allerdings durch 
die aufreizenden Lehren einer ſtaatsfeindlichen 
Partei zu ihrer That angeſtiftet waren, die 
aber doch ihr Verbrechen nicht unmittelbar im 
Dienſte und im Auftrage dieſer Partei began 
gen hatten. Hier aber liegt der große Unter⸗ 
ſchied zwiſchen dem Berliner und dem Peters⸗ 
burger Attentat. Obwohl bisher nähere Nach⸗ 
richten noch nicht vorliegen, ſo kann man doch 
ohne Weiteres annehmen, daß der Angriff auf 
den Kaiſer von Rußland das Werk der Nihi- 
liſten iſt. Zwar haben ſie bisher den Kaiſer 
und die kaiſerliche Familie mit ihren Drohun⸗ 
gen verſchont, aber alle diejenigen Männer in 
hervorragender politiſcher Stellung, welche im 
Laufe des letzten Jahres durch Dolch oder Re⸗ 
volver bedroht worden ſind, waren nachweis⸗ 
lich und eingeſtandener Maßen Opfer der weit⸗ 
verzweigten und mächtigen nihiliſtiſchen Partei. 

Cs iſt daher nicht anders anzunehmen, als daß 
es auch jetzt nur die Nihiliſten waren, welche 
ihre Waffe gegen den Kaiſer richteten. 

Es iſt nicht zu leugnen, daß dieſe Um⸗ 
ſturzpartei ihr früheres Programm einiger⸗ 

maßen abgeändert haben muß, bevor ſie das 
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Von Auguſt Krüger. 


(Fortſetzung.) 

„Nun,“ ſagte ſie dann mit einem bezeich⸗ 
nenden Achſelzucken, „ich verſtehe Sie ſchon, 
mögen Sie dort das Alles in reichſtem Maße 
finden, was Sie glauben, hier vermiſſen zu 
müſſen. Ich gebe Ihnen meinen Segen.“ 

„Den ich mit inbrünſtigen Danke acceptire 
und mich zugleich der freundlichen Erinnerung 
fämmtlicher Damen auf das Angelegentlichſte 
empfehle, denn wie ich ſehe, kommt da mein 
Müllerknecht mit dem Wagen, meine Sachen 
ſind schnell zuſammengeworfen, und darum leben 
Sie wohl, meine Damen, Gott vergelt es 
Ihnen tauſend Mal, was Sie an mir, dem 
185 verwahrloſten Dichter gethan haben, 
und lebe auch Du wohl, Du ſchöner Wald 
mit Deinem Echo holdeſten Kindergeſchrei's ich 
verlaſſe Dich und ziehe zu Deinem ruhigeren, 
friedlicheren Bruder. Lebt Alle, Alle wohl!“ 
Mit tief abgezogenem Hute ſchritt ich in 
das Haus hinein, packte meine Sachen zufam- 
men, und als ich dann, all' das Meinige mit 
mir tragend, auf dem Wagen ſaß, waren die 
Damen auf das Angelegentlichſte mit ihrem 
Crogquetſpiele beſchäftigt, und kein fonniger 
Blick, der mich ſonſt ſo ſehr erfreut, traf den 
langſam durch die Waldwege Dahinrollenden 
beim Scheiden — ich zog von dannen ohne 
Sang und Klang. — f 


Es war ſchon ziemlich dunkel geworden, 
als ich in meinem neuen Heim anlangte. Der 
Müller war noch in der Mühle, aber die 
Frau Meiſterin erwartete mich an der Haus⸗ 
thür, ließ meine Sachen in mein Zimmer 
ſchaffen und leuchtete mir ſelbſt die Treppe 
hinauf. 

Die kleine Frau ſah jetzt ganz anders aus, 
wie einige Stunden zuvor, ihr hübſches Ge⸗ 


letzte Attentat veranſtaltete; „Umſturz der 
gegenwärtigen Geſellſchaft, Tod dem uns feind⸗ 
lichen Beamtenthum“, das war bisher ihre 
Parole, aber niemals hörte man ein Wort von 
Bedrohung des Kaiſers. Und unſeres Erachtens 
mit gutem Grunde. Der Kaiſer iſt für die 
große Maſſe des ruſſiſchen Volkes derjenige, 
von welchem alles Gute ſtammt und der aus 
allen Kräften das Wohl jedes Einzelnen will. 
Er ſchwebt dem Muſchik vor als das Bild 
des weiſeſten und wohlwollendſten patriarchali⸗ 
ſchen Familienvaters. Derſelbe iſt feſt über⸗ 
zeugt, daß alles Ueble, was er zu erleiden 
hat, nicht vom Zaren kommen kann, ſondern 
daß es verurſacht wird durch die Beamten, 
welche ſich egoiſtiſch und übelwollend zwiſchen 
den Zaren und ſein Volk drängen. Die gleiche 
Liebe, welche der Ruſſe für ſeinen Kaiſer hegt, 
dieſelbe Mißachtung hegt er gegen den Be- 
amtenſtand, welcher ihm im Gegenſatz zum 
Kaiſer gewiſſermaßen als der ſchwarze Geiſt 
erſcheint, der alle Maßnahmen des wohlwollen⸗ 
den Zaren zu hintertreiben verſteht. Angriffe 
auf das Beamtenthum finden daher in Ruß⸗ 
land niemals im Volke eine ſtrenge Beurthei⸗ 
lung, weil ſie gewiſſermaßen als das Walten 
einer ſtrafenden und gerechten Vorſehung be— 
trachtet werden. So lange ſich die Attentate 
daher nur gegen hochgeſtellte Beamte richteten, 
kam in Rußland keine rechte moraliſche Ent- 
rüſtung zu Stande. Bei der großen Unbe⸗ 
liebtheit, welche dieſer Stand beim gewöhn⸗ 
lichen Volke genoß, mochte wohl manchmal 
eine vielleicht unbewußte heimliche Freude mit 
unterlaufen, wenn man ſah, daß auch dieſe 
Herren ihre Herren gefunden hatten. 

Aber dieſe paſſive Begünſtigung und Duldung 
galt nur den Feinden des Beamtenthums, nicht 
den Angreifern des Zaren, den man oft ſogar 
als im ſchroffen Gegenſatz zu ſeinen Beamten 
ſtehend zu ſchildern liebte, eine Schilderung, 
die bei der naiven Auffaſſungsweiſe des ruſſi⸗ 


ſicht war ſo roſig gefärbt, und ihre blauen 
Augen ſtrahlten förmlich, dabei waren all' ihre 
Bewegungen ſo ganz diejenigen einer Dame 
der beſſeren Geſellſchaft, daß ich vergeblich 
über die Urſachen dieſer Wandlung nachdachte. 

Oben auf dem kleinen Vorflur angekommen, 
fanden wir die Thür zu meiner Wohnung weit 
geöffnet, und ich mußte mit einem lauten Aus⸗ 
ruf des Erſtaunens einen Augenblick ſtillſtehen, 
als ich, geblendet von dem Glanze zahlreicher 
Kerzen, welche das kleine, niedrige Gemach er⸗ 
hellten, einen Blick auf die unerwartete glän⸗ 
zende Ausſtattung des Zimmerchen warf. 

An den beiden Fenſtern in dem, nach dem 
Plätzchen, woſelbſt ich heute gefrühſtückt, ge⸗ 
richteten Giebel des Hauſes, fielen blütenweiße 
feingeſtickte Gardinen nieder, nebſt glänzenden 
Ueberhängen von roſa Seide. Mit letzterem, 
gleichfarbigem Stoffe waren auch die Möbel, 
wo es ſich eben hatte anbringen laſſen, über⸗ 
zogen. Für die beſte Bequemlichkeit war durch 
Sofa's und zahlreiche weiche Seſſel, die in 
dem kleinen Raume freilich eng zuſammenge⸗ 
rückt waren, geſorgt. Zwiſchen den Fenſtern 
Bing ein ſtrahlender Cryſtallſpiegel, in breitem 
Goldrahmen, und in die rechte Fenſterhöhlung 
hinein war ein eleganter, mit allem Nöthigen 


ausgeſtatteter Damenſchreibtiſch geſchoben, wäh⸗ 


rend am linken Fenſter, neben dem Sofa, ein 
zierliches Tiſchchen ſtand, welches ein glänzen⸗ 
des Vogelhäuschen mit einem goldgelben, nun 
unruhig aufflatternden Canarienvogel trug. 
Hinter dem Schreibtiſch an der rechten Wand 
des Gemaches, befand ſich, mich förmlich mit 
ſeinen weißen Taſtenzähnen anlachend, ein 
prächtiger Flügel. Ihm gegenüber, durch die 
Sofawand getrennt, führte eine, halb durch roſa 
ſeidene Vorhänge verdeckte Thür in ein 
Kämmerchen, welches ein Bett, mit den feinſten 
Linnen überzogen, und verſchiedene Toiletten⸗ 
Gegenſtände enthielt. 

Ich war, wie geſagt, über die glänzende 
Ausſtattung, die ich in dem bäuerlichen Hauſe 


Berlin, den 16. April. 

— Nach Meldungen Berliner Blätter 
haben die dortigen zahlreichen Sleinmeifter | men wollen. Wenn die Vermehrung derarti⸗ 
und Arbeiter in den verſchiedenen Artikeln der 
Confectionsbranche, die in vielen Millionen | rung liegt, jo müßte vor allen Dingen die 
von Werthen für den Export arbeiten, be- 
ſchloſſen, wegen der beabfichtigten Einführung | werden, daß die abgehenden Schüler beim Poſt⸗ 
eines Zolles auf Halbfabrikate und Fabrika⸗ und Steuerfach, bei der Telegraphie und Eiſen⸗ 
tionsmaterialien ein Immediatgeſuch an den | bahn Annahme finden. 
Es ſind zu dieſem Behufe 
während der Oſterfeiertage zwei vorbereitende 
Verſammlungen abgehalten worden, deren Be⸗ 
ſchlüſſe jedoch bis zur Stunde noch nicht zur | ſogenannten „Brüder der chriſtlichen Schulen“ 
Publication reif ſind. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 


Kaiſer zu richten. 


nicht erwartet hatte, ganz erſtaunt, betrachtete] glaubte darin in einem Kriſtallpalaſt auf dem 
aber doch Alles eingehend und hielt um ſo 
weniger mit Ausrufen beifälligſter Freude zu- fter grüßten mich und die märchenhafte Pracht, 
rück, als ich bemerkte, wie angenehm dies der 
Müllerin zu ſein ſchien. 

Ehe ich jedoch dazu kommen konnte, irgend] nieder trieben. Ich ließ, im behaglichem Ge⸗ 
eine Frage über die ſeltſame Erſcheinung an fühle, dies Phantaſiegebild lange auf mich ein⸗ 
fie zu richten, verabſchiedete fie fih ven mir | wirken, wehrte mich förmlich gegen ein völliges 
und ſagte dabei bittend: 

„Sprechen Sie von alledem nichts zu mei⸗ 
nem Manne, er mag das nicht gern. 


ihnen herauf kommt. 


es wohl auch künftig hin nicht thun. 


ll ich es aber gern ö 
uſchaftlichen Mahle | dem Stall, um aufs Feld hinaus zu ziehen. 


freundlichen Kopfneigen und der Bemerkung, 
dies ganz in meinem Belieben ftände, 
Bald darauf brachte die ſaubere Magd ein 
hübſch gebratenes Hühnchen, Bier und Zube⸗ 
hör und ich aß mit beſtem Appetit; ordnete 
darauf noch ein wenig meine Sachen, ſchaute] fie zu mir empor, und ſchien mit in der Be⸗ 
mich noch einmal mit einem behaglichen Gefühl] tonung des „Städter“ eine leichte Bosheit zu 
einen Herrn faſt zu 
ausgeſtatteten Raume um, und begab mich | fie hinzu, einen ſchalkigen Blick nach rückwärts 
dann in dem Nebengemach zur Ruhe. 

Am anderen Morgen erwachte ich aus | Frühſtück zu denken. Sie würden wohl vor 
einem ſeltſamen, doch wohligen Traume. Ich zehn Uhr nicht aufſtehen.“ 


ſchen Volkes ihre Wirkung nicht verfehlte und | bezügliche Vorlage zugehen werde. Wie wir 
die auch in gewiſſem Sinne nicht ſo ganz un⸗ 
begründet war, als man eigentlich annehmen | Profeſſor Reuleaux beauftragt, die Vorarbeiten 
Die auf dieſen Gründen beruhende 
Auffaſſung des gewöhnlichen Mannes dürfte 
jetzt einen ſchweren Stoß erhalten haben. Der 
Nihilismus erſcheint mit einem Schlage als 
perſönlicher Feind des geliebten Kaiſers, nicht 
mehr allein als Verderber des ungeliebten, ja, 
verhaßten Beamtenthums. Mit dieſer Erkenntniß][Kommiſſion, welche die Ausſtellungsanmel⸗ 
wird eine eben jo plötzliche wie von Grund | dungen prüft, wird dieſer Tage eingeſetzt 
aus umgeſtaltende Aenderung der Volksauf⸗ 
faſſung vor ſich gehen, und die große Menge 
aller Ruſſen wird mit allen ihr zu Gebot 
ſtehenden Mitteln dem Feinde ihres Freundes | den höheren Bürgerſchulen nach Abſolvirung 


vernehmen, iſt der Geheime Regierungsrath 


für die Betheiligung zu leiten. — Wie die 
„Voſſiſche Ztg, erfährt, iſt bereits Geheim⸗ 
rath Dr. Reuleaux zum Ausſtellungskommiſſar 
für Sidney und Melbourne auf 2 Jahre er⸗ 
nannt. Das Reich trägt die Transportkoſten 
für die auszuſtellenden Gegenſtände. Eine 


werden. 
— In den intereſſirten Kreiſeu hört man 
neuerdings wieder vielfach klagen, daß die von 


eines 6jhrigen Curſus abgehenden Schüler 


Die Folgen des glücklicherweiſe vereitelten | weder in den ſtädtiſchen noch Staatsſubalternen⸗ 
Attentats werdeu auf die Urheber zurückfallen. 
Der Nihilismus hat va banque geſpielt, und | jehen von der Militärberechtigung bis jetzt 
wir glauben, er hat das Spiel verloren. 


dienſt angenommen werden, da ihnen, abge⸗ 


noch jede weitere Berechtigung verſagt iſt. Das 
iſt denn auch der Grund, warum in Preußen 
ſo wenig derartige Anſtalten gegründet werden 
(bekanntlich exiſtiren z. Z. deren 8), denn die 
Militärberechtigung allein hat nur für diejeni⸗ 
gen Werth, die ſich dem Kaufmannſtande wid⸗ 


ger Anſtalten in den Intentionen der Regie⸗ 


Berechtigung dieſer Schulen dahin erweitert 


— Man ſchreibt dem „B. B.⸗Cour. aus 
Coblenz vom 13. April. In Kempenhof bei 
Coblenz beſteht ſeit 28 Jahren eine von den 


dirigirte Waiſenknabenſchule, welche laut Ver⸗ 


In fügung des Kultusminiſter Dr. Falk aufgelöft 
Betreff der Betheiligung des deutſchen Reichs] worden iſt. In Folge deſſen beauftragte die 
an der auſtraliſchen Ausſtellung in Sidney | Kaiſerin den hieſigen Oberbürgermeiſter Lottner, 
und Melbourne hat eine hieſige Zeitung be- 
reits gemeldet, daß dem Bundesrathe eine 


den Brüdern ein Allerhöchſtes Handſchreiben 
zu überreichen, worin die hohe Dame denſelben 


Meeresgrunde zu liegen, und durch die Fen⸗ 


die mich umgab, die grünlich leuchtenden Mee⸗ 
reswogen, die ſummend und ſurrend auf und 


Erwachen, wollte nicht wiſſen, daß das Sum⸗ 
men und Surren von der Mühle herrührte, 


Auch daß die dichten, grünen Blättermaſſen da drau⸗ 
wundern Sie ſich nicht, wenn er niemals zu | Ben der neuen Sonne den vollen Einblick in 
Erſtlich weiß er wohl | meine Zimmer verwehrten, und daß jener Sil- 
nicht, daß ſich das ſchickt, und dann hat er ber- und Goldglanz, der mich umgab, ſowie 
auch niemals dies Zimmer betreten und wird | der Schimmer funkelnder Edelſteine aus dem 
Das Nebengemach bei klarer Prüfung verſchwinden 
mag Ihnen Alles ſonderbar und eigenthümlich] müßte, mit einem Wort: ich wollte noch weiter 
vorkommen, Herr Herbert, aber es hat ſeine 
guten Gründe, die ich achten muß, und viel⸗ 
leicht komme ich im Laufe unſeres Zuſammen⸗ a 
lebens noch dazu, Ihnen eine kleine Erklärung | und dieſem leiſen, ſüßen Orgelton, der jo 
zu geben. — Nun aber arrangiren Sie fi | träumeriſch den jungen Morgen begrüßt, habe 
für ein bischen und kommen dann zum Eſſen ich niemals widerſtehen können. 

nach unten, wenn Sie es nicht vorziehen, in 
Ihrem Zimmer zu ſpeiſen.“ 

Für heut bat ich, weil ich mich ein wenig | wunderbar kühl und erquicklich draußen. Es 
abgeſpannt fühle, mir mein Abendbrot herauf⸗ 
uſchicken, andere Tage wi 
hen, wenn ich am gemei 
Theil nehmen dürfte. f N 

Die Müllerin verließ mich mit einem ee zu. Sie trug eine Platte, 


träumen. 
Aber da begann es vor meinem Fenſter 
in den Bäumen zu zwitſchern und zu tkillern, 


Raſch erhob ich mich, ſchüttelte den Schlaf 
von mir und trat an's Fenſter. Es war 


mochte wohl noch ziemlich früh ſein, denn die 
Knechte zogen erft die dampfenden Thiere aus 


Ueber die Brücke ſchritt die Meiſterin dem 


auf welcher ſich eine Taſſe, Zuckerſchale und 
ein Teller mit hellgelbem Weißbrod befand. 


Ich begrüßte ſie mit freundlichem Zuruf. 
„Ei, ſchon munter, Herr Städter?“ lächelte 
liegen. „Mein Mann meinte nämlich,“ ſetzte 


ſendend, „es ſei unnöthig, jetzt ſchon an Ihr 


K. 


ihre Anerkennung und Zufriedenheit für ihr 
Wirken ausſpricht und gleichzeitig als Anden⸗ 
ken ein ſehr werthvolles goldenes Crucifix 
überreichen ließ. Der Oberbürgermeiſter ent⸗ 
ledigte ſich dieſes Auftrages in Begleitung 
mehrerer Vorſtands⸗Mitglieder des katholiſchen 
Männervereins am letzten Montag zur großen 
Befriedigung der „Brüder.“ — (Die Beſtäti⸗ 
gung dieſer Nachricht muß abgewartet werden.) 

— Wie jetzt definitiv feſtgeſtellt iſt, wird 
die 23. allgemeine deutſche Lehrerverſammlung 
am 3., 4. und 5. Juni in Braunſchweig tagen. 
Für dieſelbe iſt u. A. ein Vortrag angemel⸗ 
det: „Schrift und Druck nach phonetiſchen 
Grundſätzen, mit Berückſichtigung der Etymo⸗ 
logie und auf Grund des augenblicklichen 
Standes unſerer deutſchen Sprache ſind bei 
der herrſchenden Verſchiedenheit der Anſichten 
und der überreichen Annexionen, welche aus 
den fremden Sprachen in die unſere überge⸗ 
gangen ſind, allgemein empfundenes Bedürf⸗ 
niß, und wäre die Ernennung einer Commiſ⸗ 
ſion, welche einen Entwurf auszuarbeiten 
hätte, höchſt zeitgemäß.“ Mit der Löſung 
einer ähnlichen, allerdings etwas präciſer ge⸗ 
faßten Aufgabe hatte bekanntlich der preußiſche 
Cultusminiſter ſchon vor einigen Jahren eine 
Commiſſion von hervorragenden Sachverſtän⸗ 
digen berufen, deren Berathungen indeß zu 
einem eigentlich praktiſchen Reſultate nicht ge⸗ 
führt haben. 

— Aus dem Oldenburgiſchen, im 
April. Einem Privatbrief entnimmt der „Weſtf. 
Merk.“ folgendes: „Von vielen Jeveranern 
(Jever liegt in Nord-Oldenburg) wurden dem 
Fürſten Bismarck alljährlich zu ſeinem Ge⸗ 
burtstage 101 Kibitzeier geſchickt. Zu Ende 
März ſind die Kibitzeier bekanntlich ſehr ſelten. 
Die Abſender bezeichneten ſich ſelbſt als „die 
Getreuen in Jever“, und wenn der Reichs⸗ 
kanzler die Eier erhalten hatte, bedankte er 
ſich jedes Mal in einer Annonce der „Weſer⸗ 
Zeitung“ recht herzlich. Dies Mal hat Bis⸗ 
marck aber keine Eier bekommen, und das 
aus zwei Gründen. Erſtens iſt man hier 


böſe über ſeine Zoll⸗ und Steuer⸗Reform, und 


zweitens war es im März recht kalt, ſo daß 
es Schwierigkeiten machte, 101 Kibitzeier zu⸗ 
ſammen zu bekommen. Das Letzte hätte ſich 
aber doch vielleicht ermöglichen laſſen, wenn 
man ſich ernſtlich Mühe gegeben hätte. Sei 
dem nun wie ihm ſei, ob die Getreidezölle, 
die Tabakſteuer oder die kalte Witterung die 
Urſache geweſen iſt, — Thatſache iſt, daß 
Fürſt Bismarck die Eier nicht bekommen hat, 
ſondern ſtatt deſſen einen Bogen Papier, auf 
welchem folgende ſchwungvolle Verſe ſtehen: 


„De Kiwitt mag die Külle (Kälte) nich, 
De Bremer willt' de Steuern nich, 
De Bismarck kriegt de Eier nich.“ 


Ob Fürſt Bismarck dies Mal auch im Annoncen⸗ 
theil der „Weſer⸗Zeitung“ antworten wird, 
und enventuell was, darauf ſind, nicht nur 
die „Getreuen in Jever“ geſpannt. Uebrigens 
iſt zu konſtatiren, daß der Reichskanzler durch 


— —• b9 rn un ns 


„Da hat er ſich heut getäuſcht und wird 
dies wohl auch alltäglich der Fall ſein, denn 
ich bin durchaus kein Langſchläfer,“ entgegnete 
ich heiter, und begab mich hinunter, denn ich 
I ein leiſes Verlangen nach dem Morgen» 
affee. 

„Haben Sie denn ſchon gefrühſtückt?“ fragte 
ich, bei der Müllerin angekommen, auf die 
eine Taſſe deutend. „Wir könnten doch ge⸗ 
meinſchaftlich den Kaffee einnehmen.“ 

„Wir genießen früh unſere Mehl⸗ oder 
Kartoffelſuppe, wie das in einer ländlichen 
Wirthſchaft Sitte iſt“, erwiderte ſie, und ich 
habe mich darin, wie in ſo manch Anderes, 
auch gefunden.“ 

Sie ging dann fort, um den Kaffee zu 
holen, und entſchuldigte ſich, als ſie zurück⸗ 
kehrte, daß ſie mir nicht Geſellſchaft leiſten 
könne; es ſei heut viel zu thun, der Backtag, 
und ihr Mann wünſche, daß ſie den Teig 
anrühre. 

Mir kam die Frau immer räthſelhafter vor. 
ſie, die ſich ſicherlich in früheren Zeiten in 
der guten Geſellſchaft bewegt hatte, die kunſt⸗ 
liebend und kunſtverſtändig war, ſie mußte nun 
ihre Tage in der rohen Geſellſchaft ihres Gatten 
in den niedrigſten Verhältniſſen verbringen. 

b ſie darin ein Glück zu finden vermochte? 
Sie ſah gerade nicht unglücklich aus, — und 
. * ſie in dieſe Verhältniſſe getrieben 

en 


Die nächſten Tage verwendete ich dazu, 
mich in der Mühle völlig einzurichten, wobei 
ich mich zugleich bemühte, mich mit Allem, was 
zu dem Hausſtande des Müllers gehörte, auf 
möglichſt guten Fuß zu ſtellen, etwas, was mir 
auch beſtens gelang. 

Dann ging ich an meine Arbeit und brachte 
die Zeit in angenehmer Abwechſelung bei dieſer 
und beim Clavierſpiel, ſowie in gelegent⸗ 
licher Unterhaltung mit dem Müller und ſeiner 


au zu. 
(Fortſetzung folgt.) 


ſeine Steuer⸗Projekte bei faſt allen unſern 
Liberalen an Popularität ſehr verloren hat. 

— Wie der B. BC. vernimmt, hat die 
königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Bahn an die vorſitzende Direktion des 
Vereins deutſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen, die 
Direktion der Berlin - Anhaltifchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft gerichtet, daß ſie das Vereinskar⸗ 
ten⸗Cartell dem Verein deutſcher Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen aufkündige. Es muß angenom⸗ 
men werden, daß hier eine allgemeine Wei⸗ 
ſung des Miniſteriums vorliegt und das ähn⸗ 
liche Aufkündigungen ſehr bald von Direkt ionen 
der anderen preußiſchen Staatsbahnen erfolgen 
werden. Der Verein deutſcher Eiſenbahnver⸗ 
waltungen, deſſen zugehörige Bahnen für ihre 
Direktionsmitglieder durchweg einander freie 
Fahrt auf ihren Strecken zuſicherte, umfaßt, 
wie bekannt, die ſämmtlichen Deutſchen, Oeſter⸗ 
reichiſch⸗Ungariſchen, Rumäniſchen, Holländi⸗ 
ſchen und auch den größten Theil der Polni⸗ 
ſchen Bahnen. Die Kündigungen der preußi⸗ 
ſchen Staatsbahnen würden wahrſcheinlich das 
beſtehende Freikarten⸗Cartell überhaupt zerſtö⸗ 
ren und in der That ſcheint es bei dem gan⸗ 
zen Vorgehen auf eine Sprengung oder Beein⸗ 
trächtigung des Vereins abgeſehen zu ſein, 
der ja allerdings dem preußiſchen Miniſterium 
durch ſeine Oppoſition gegen die Verſtaat⸗ 
lichungs⸗Projecte unbequem genug geworden iſt. 

— Die Petition, welche der Berliner Magiſtrat 
in Betreff der Getreide- und Viehzölle an den Reichs⸗ 
tag gerichtet hat, liegt jetzt gedruckt vor. Es iſt ein 
überaus gründlich und überzeugend gearbeitetes Schrift⸗ 
ſtück, von welchem wir überzeugt ſind, daß es auf Nie⸗ 
manden ſeinen Eindruck verfehlen wird, der ſich nur 
entſchließt, es mit Unbefangenheit zu prüfen. Der 
Magiſtrat ſtellt an die Spitze den Satz, daß die In⸗ 
duſtrie, der Handel und die Konſumtion Berlins an 
Aufrechterhaltung einer freiſinnigen Handelspolitik durch⸗ 
weg in hohem Grade intereſſirt ſeien; dennoch enthalte 
er ſich einer Petition über alle übrigen zur Sprache 
kommenden Punkte; nur zu dem Verſuche, Brod und 
Fleiſch mit Steuern zu belaſten, könne 
dürfe er nicht ſchweigen. Der Magiſtrat 
nun aus, daß durch die projektirten Zölle auf 
Vieh und Getreide Alles, was Berlin durch Abſchaf⸗ 
fung der Mahl- und Schlachtſteuer unter Mühen und 
Kämpfen erreicht habe, wieder in Frage geſtellt wird. 
Unter Heranz z/ehung von Material, welches das ſtatiſtiſche 
Bureau der Stadt ausgearbeitet, wird der Beweis ge⸗ 
führt, daß durch die Abſchaffung der Schlachtſteuer der 
Fleiſchkonſum in Ber lin ſich vermehrt hat. In den Jahren 
1867—1874 ſchwankte der Fleiſchkoſum zwiſchen 45,66 
und 55,14 Kilogramm. Noch Abſchaffung der Schlacht⸗ 
ſteuer hob er ſich 1875 auf 71,29 Kilogramm gegen 
53,97 in 1874, Auch in den beiden folgenden Jahren 
hielt er ſich auch 64,35 und 62,62 Kilogramm. Ein 
zweiter Theil der Ausführungen wendet ſich dann dem 
Getreidehandel zu und ſpricht die Beſorgniß aus, daß 
bei einer Beſchränkung des Handels Berlin nicht immer 
reichlich und rechtzeitig genug verſorgt werden möchte. Die 
folgende Reminiscenz wird Intereſſe haben: „Im 
Jahre 1846, als in Folge des herrſchenden großen 
Nothſtandes die ſogenannten Brodunruhen ausbrachen, 
in der Bürgerſchaft Beſorgniſſe einer förmlichen Hungers⸗ 
noth ſich verbreiteten und die ſtädtiſchen Behörden be⸗ 
reits genöthigt wurden, Kartoffeln in großen Mengen 
aufzukaufen und auf den Märkten durch ihre Beamten 
an weniger bemittelte Einwohner zu ermäßigten Preiſen 
abgeben zu laſſen, war Berlin ſchließlich kaum noch 
für drei Tage mit Lebensmitteln verſehen, weil in 
Erwartung der Suspenſion der Getreidezölle das fremde 
Getreide an den Grenzen des Staats bis nach Publi⸗ 
kation der Suspenſion liegen blieb. So groß war in 


und 
führt 


Die Bekämpfung der Maſern⸗Epidemieen, 

eine Aufgabe der Schulhygieine. 

Während im Laufe der verfloſſenen Monate 
unſere Tagesblätter überſchäumten von Peſt⸗ 
artikeln, während die ſchauerliche Krankheit, die 
im Oſten Europas ihr ſchwarzes Haupt er⸗ 
hoben, für uns ein Phantom geblieben iſt und 
ihre Schrecken nur in Zeitungstheorieen über 
uns ergoſſen hat, während Alt und Jung die 
Köpfe zuſammenſteckten, wie können wir uns 
vor ſolch' drohenden Epidemieen ſchützen, ver⸗ 
breitete ſich in mehreren deutſchen Städten 
unter den Kindern eine Epidemie, welche Vielen 
Geſundheit und Manchem das Leben koſtete: 
die Maſernkrankheit. Wenn auch deren dies⸗ 
jähriges Auftreten ein leichteres zu nennen iſt, 
ſo hat dieſe Krankheit dennoch hinreichende 
Opfer gefordert, um zu künftigen Vorſichts⸗ 
maßregeln zu mahnen. Während hygieiniſches 
Wiſſen in Stadt und Land zuſammen geleſen 
wird, um allen möglichen Eventualitäten einer 
vom Auslande drohenden geſundheitlichen Ge⸗ 
fahr begegnen zu können, pflegt man den inne⸗ 
ren Feind weniger zu beobachten und läßt 
hier den lieben Gott einen braven Mann ſein. 
Das geſammte Laien⸗Publikum und auch manche 
Aerzte ſtehen eben leider noch in Bezug auf 
die heutige Entwickelung der Geſundheitslehre 
i einem verſündfluthlichen Standpunkte. Ge⸗ 
wiſſe Kinderepidemieen und beſonders die in 
Frage ſtehende Kinderkrankheit müßten, glaubt 
man, einmal ausgehalten und überſtanden 
werden; es müßte gleichſam der Körper des 
Kindes, um für die Zukunft gegen gleichartige 
Leiden geſtählt zu werden, dieſe Reaktion 
durchmachen, wenn auch eine Anzahl der Be⸗ 
fallenen dadurch dem vermeintlichen Wohle 
des Ganzen zum Opfer gebracht werden müßte. 

Iſt in irgend einem Orte unter den Er⸗ 
wachſenen der Typhus oder die Blatternkrank⸗ 
heit ausgebrochen, ſo können wir heutzutage 
mit Sicherheit darauf rechnen, daß Sanitäts⸗ 
polizei und Geſundheitsrath, Schulkuratorium 
u. Aerztekammer, Magiſtrat u. Stadtverordnete 


Folge deſſen der Nothſtand damals bereits geſtiegen, 
daß, wie unſere Akten ergeben, ernſtliche Verſuche mit 
der Herſtellung von Brod aus ſchlechten Surrogaten, 
Mehl aus Queckenwurzeln, Rapsmehl ꝛc. gemacht 


wurden.“ 
Breslau, 16. April. Der Director des 


jüdiſch⸗theologiſchen Inſtituts, Dr. Lazarus, 
iſt heute geſtorben. a 

Breslau, 16. April. Die ſchleſiſche 
Hauptſtadt wird im Laufe dieſes Sommers 
den eigenthümlichen Vorzug haben, zwei Ver⸗ 
einigungen in ihren Mauern tagen zu ſehen, 
wie ſie gegenſätzlicher kaum gedacht werden 
können. Am 27. und 28. Juli wird der 
fünfte deutſche Fleiſcherkongreß in Breslau ab⸗ 
gehalten werden. Wenige Tage vor- oder 
nachher werden die „Freunde der naturgemäßen 
Lebensweiſe“, die deutſchen Vegetarianer zu 
ihrem diesjährigen Vereinstage in Breslau 
zuſammenkommen. 

Aus Sachſen, 15. April ſchreibt man: 
Während in Preußen das Gewerbeſchulweſen 
erſt auf dem Papier geordnet iſt, aber Nichts 
über die Errichtung von niederen und mittleren 
Gewerbeſchulen verlautet, die für die gewerb⸗ 
liche Entwickelung des Volkes von weit größerer 
Bedeutung ſind, als die Realſchulen ohne 
Latein, welche die Namen höherer Gewerbe— 
ſchulen tragen, iſt bei uns die Entwickelung 
der Fachgewerbeſchulen eine ſehr günſtige. Sie 
ſcheinen allenthalben zu prosperiren. Dieſer 
Tage iſt wieder ein neues Fachgewerbſchulge⸗ 
bäude eingeweiht, das der Fachſchule für 
Spielwaareninduſtrie, welches die Regierung 
in Grünhainichen hat errichten laſſen. Der 
König und die Königin wenden ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit den Gewerbeſchnlen und den Handar⸗ 
beitscurſen der Mädchenſchulen zu und vor 
Schulſchluß verging faſt kein Tag, ohne daß 
das königliche Paar einzelne Schulen oder 
deren Ausſtellungen beſucht hätte. 


Rußland. 


Petersburg, 15. April. Als der Kaiſer 
nach dem Dankgottesdienſte in der Kirche des 
Winterpalaſtes unter den im weißen Saale 
verſammelten Würdenträger erſchien, konnte er 
wegen der unaufhörlichen enthuſiaſtiſchen Zu⸗ 
rufe lange Zeit nicht dazu kommen, zu der 
Verſammlung zu reden. Nachdem endlich 
Stille eingetreten war, ſagte Se. Majeſtät 
etwa Folgendes: Die neue Errettung ver⸗ 
danke er Gottes Vorſehung, er erblicke darin 
eine Weiſung, daß ſein Leben dem geliebten 
Vaterlande noch nothwendig ſei, welchem er 
mit derſelben Liebe ſeine letzten Jahre widmen 
werde, mit welcher er ſein ganzes Leben hin⸗ 
durch dem Vaterlande gedient habe. 

— Aus Rußland wird eine Probe nihi⸗ 
liſtiſcher Rache mitgetheilt, die an Grauſamkeit 
mit den abſchreckendſten Greueln wetteifern kann, 
welche während des letzten Krieges aus der 
Türkei gemeldet wurden. Sergei Lawrowski, 
einer der verwendbarſten ruſſiſchen Geheim⸗ 
Poliziſten, wurde von Petersburg nach Poltawa 
in der beſonderen Miſſion geſchickt, um der 
dortigen weitverzweigten nihiliſtiſchen Organi⸗ 


für die nöthigen Maßregeln der Hygieine, d. h. 
für die Verhütung und Beſeitigung der ein⸗ 
gebrochenen Seuche, theils durch belehrende 
Einwirkung auf die Lebensweiſe der Menſchen, 
theils durch genügende Abſperrungsmaßregeln 
ſorgen werden. Bei den anſteckenden Kinder⸗ 
krankheiten dagegen gibt man ſich einer faſt an 
das Unbegreifliche grenzenden Leichfertigkeit hin, 
wie es ſcheint in dem Glauben, jedes Kind 
müſſe ja doch einmal wenigſtens die Maſern⸗ 
krankheit durchmachen und die relative Gut⸗ 
artigkeit einzelner Epidemieformen gewähre, 
wenn überſtanden, Schutz für zukünftige Er⸗ 
krankungen. 

Früher meinte man, die Krankheitsurſache 
beruhe auf einer chemiſchen Störung der Säfte⸗ 
miſchung des Individuums, bedings durch un⸗ 
bekannte Einflüſſe, welche in unfaßbar geiſter⸗ 
hafter Weiſe als „Genius epidemikus“, als 
übernatürliches Krankheitsweſen den Körper 
befallen. Die Vertreter der noch bis in unſere 
Generation hereinragenden metaphiſiſchen oder 
ſupranaturaliſtiſchen ärztlichen Schule halten 
die einſchlägigen Anſichten im Publikum immer 
noch lebendig. Die erfahrene Großmutter ſteht 
eben auf dem Standpunkte des alten Arztes 
mit der rundglaſigen Schildkrotbrille und dem 
goldbeknopften Aeskulapſtock, welcher das ſchon 
vor 50 Jahren geſagt hat und es doch beſſer 
wiſſen muß, als der Jünger der neueren 
Richtung, für welchen die ganze medicinifche 
Wiſſenſchaft und jede Krankheit nur die Theil⸗ 
erſcheinung ganz natürlicher Vorkommniſſe iſt 
— mit anderen Worten, für den die Medizin 
ein Stück Naturwiſſenſchaft darſtellt. Ihm 
gehen alle krankhaften Erſcheinungen im menſch⸗ 
lichen Körper, theils aus beſtimmt und objectiv 
nachweisbaren, theils aus logiſch und ſubjectiv 
zu erſchließenden Urſachen hervor, zum großen 
Theile greifbar ſind, und in ihren Keimen ge⸗ 
ſtört werden müſſen, um die anſteckende Krank⸗ 
heit im Verlaufe abzukürzen und andere noch 
nicht befallene vor derſelben zu behüten. 

Seit man weiß, daß eine Anzahl epidemi⸗ 
fer Krankheiten auf Einwanderung mikroſko⸗ 


ſation auf die Spur zu kommen. Angelangt 
in Poltawa, entwickelte Lawrowski eine große 
Thätigkeit, und würde vielleicht nicht ohne Er⸗ 
folg gearbeitet haben, wenn das Schickſal ſein 
Herz nicht mit glühender Liebe für ein reizendes 
weibliches Weſen hätte entbrennen laſſen. Der 
Poliziſt verliebte ſich nämlich in die ſiebzehn⸗ 
jährige Tochter des Poltawaer Popen Achriſtoff, 
ohne zu ahnen, daß das Ideal ſeines Herzens 
eine — enragirte Nihiliſtin ſei. Nach zwei⸗ 
wöchentlicher Liebe gelang es dem gewandten 
Poliziſten, das Fräulein Achriſtoff für ein 
nächtliches Stelldichein in einem von der Stadt 
entlegenen Parke zu gewinnen. Bebenden Her⸗ 
zens ging Lawrowski hin. Aber ſtatt dort die 
Liebe wonniglich zu genießen, verlor er ſeine — 
Naſe und ſeine Ohren, denn an dem Orte des 
Rendezvous erſchienen in Vertretung des Fräu⸗ 
leins fünf maskirte Nihiliſten mit Dolchen und 
Revolvern, banden den Poliziſten an einen 
Baum und vollführten an ihm die Operation, 
daß ſie ihm Naſe und Ohren abſchnitten. Der 
verblutete Poliziſt wurde erſt am Morgen des 
nächſtfolgenden Tages von einem Polizeiſoldaten 
in furchtbar verſtümmeltem Zuſtande aufgefunden, 
und in ſeiner Taſche befand ſich ein Zettel fol⸗ 
genden Inhalts: „Wir haben ihm die Naſe 
deshalb abgeſchnitten, weil er ein Spürhund 
iſt, die Ohren aus dem Grunde geſtutzt, weil 
er ſich als ein großer Eſel erwieſen hat, indem 
er ſich in eine der Unſrigen verliebte.“ In 
Folge des großen Blutverluſtes ſchwebt Law⸗ 
rowski in Lebensgefahr. Fräulein Achriſtoff 
iſt aus Poltawa ſpurlos verſchwunden. Die 
Attentäter ſind nicht entdeckt. 


— 16. April. Bei Beantwortung der 
Anſprache des Adelsmarſchalls des petersburger⸗ 
burger Adels äußerte ſich der Kaiſer dahin, 
daß die Kühnheit und Vermeſſenheit der jüngſten 
Attentate ihm die Pflicht auferlege, ſehr gegen 
ſeine Wünſche außerordentliche Maßregeln zu 
ergreifen und zwar nicht etwa ſeinetwegen, 
ſondern im Intereſſe Aller, im Intereſſe der 
Geſellſchaft und im Intereſſe Rußlands. 


Italien. 


— Aus Rom wird über die Anweſenheit 
Garibaldi's geſchrieben: Es wird heute von 
Niemandem mehr bezweifelt, daß General 
Garibaldi blos von Familien- und Geſundheits⸗ 
rückſichten geleitet, wieder den Continent auf⸗ 
geſucht hat. Er leidet an einem Rheumatismus, 
der eine mehrere Monate währende Behand⸗ 
lung in Rom und in den Bädern von Civita⸗ 
verchia erfordern dürfte. Außerdem plagen 
ihn häusliche Sorgen. Sein älteſter Sohn 
Menotti iſt beinahe ruinirt; der andere, Riciotti, 
vegetirt in Melbourne und kann es nicht er⸗ 
reichen, daß ihn die Italieniſche Regierung zu 
ihrem Coſul an Stelle des eben verſtorbenen 
ernennt. Sein Schwiegerſohn Canzio wird 
gerichtlich verfolgt, weil er in Genua an einer 
republikaniſchen Demonſtration Theil genommen 
hat. Der General ſelbſt denkt an feine 71 
Jahre und möchte gerne ſeine natürlichen Kinder 


piſcher Paraſiten in den menſchlichen Organis⸗ 
mus beruhen, iſt man auch auf dem Wege, 
dieſe greifbaren Krankheitskeime von der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft abzuhalten. Für viele epi⸗ 
demiſche Krankheiten, vornehmlich die epidemi⸗ 
ſchen Kinderkrankheiten, ſind die Anſteckungs⸗ 
ſtoffe noch nicht in Form von Pilzkeimen 
unter das Mikroskop gebracht worden, weil 
unſere, zwar in hohem Grade vollendeten aber 
noch nicht vollkommen ausgebildeten Unter⸗ 
ſuchungsinſtrumente und Methoden, hierzu 
noch nicht ausreichen. Es ergiebt aber der 
Verlauf der Seuchen, wenn man ſolche mit 
denjenigen Epidemien vergleicht, bei welchen 
Krankheitskeime in Pilzform objektiv nachge⸗ 
wieſen find, triftige Anhaltspunkte dafür, daß 
wir es auch hier mit nichts anderem als mit 
Pilzkrankheiten zu thun haben. Nun braucht 
man noch lange nicht naturwiſſenſchaftlich 
durchgebildet, geſchweige denn ein ſtudirter 
Arzt zu ſein, um logiſch zu erkennen, daß die 
wenn auch in vielen Fällen gefahrloſe Durch⸗ 
ſeuchung des Organismus mit Krankheitskei⸗ 
men dem menſchlichen Körper nicht zuträglich 
ſein kann. Es iſt zum Oefteren nachgewieſen 
worden, daß das einmalige Ueberſt⸗hen der 
Maſerkrankheit, ſowie der dieſem Leiden ver⸗ 
wandten Seuchen, durchaus nicht vor aberma⸗ 
liger Erkrankung ſchützt. Wenn ältere Kinder 
weniger von dem Gifte befallen werden, ſo 
liegt der Grund nicht darin, daß ſie die Krank⸗ 
heit ſchon einmal durchgemacht haben, ſondern 
in der größeren e des her⸗ 
angewachjenen, mehr ausgebildeten Organis⸗ 
mus gegen jene Angriffe. Sehen wir uns die 
ſtatiſtiſchen Ueberſichten der Erkrankungen in 
Schulen etwas genauer an, ſo bemerken wir, 
daß überall in den „Vorklaſſen“ die Seuche 
in einer überaus mächtigen Weiſe gewüthet 
hat, während die meiſten Schüler der höheren 
Klaſſen — auch alle diejenigen, welche die 
Maſern noch nicht überſtanden hatten — frei 
geblieben ſind und nur hier und da ſporadiſch 
einmal ein einzelner Fall zu verzeichnen war. 
(Schluß folgt.) 


ee 


und deren Mutter verjorgen, 
legitimen Kindern Unrecht zu thun. 


— 


ohne ſeinen 


Provinzielles. 


Königsberg, 15. April. Frecher Einbruch. 
Unter den in letzter Zeit hier vielfach vor⸗ 
gekommenen Einbrüchen iſt beſonders eines der⸗ 
ſelben zu erwähnen, der in der Nacht zum 
zweiten Feiertage in der ſehr belebten altſtädt. 
Schuhgaſſe ausgeführt wurde. Die Diebe dran⸗ 
gen nach gewaltſamer Erbrechung der Thüren 
in den Laden des Kaufmanns M. Hier bohrten 
ſie, wie die „K. H. Z.“ mittheilt, in einen 
eiſernen Geldſchrank acht Löcher und verſchafften 
ſich dadurch eine ſolche Oeffnung, daß ſie das 
eiſerne Geldkäſtchen mit gegen 5000 Mk. her⸗ 
ausnehmen konnten. 

— [Eine ſonderbare Sammlung! hat ſich 
ein komiſcher Kauz in Königsberg angelegt. 
Er ſammelt alle Namen, welche die Endſilbe 
„meier“ enthalten. Jedem, der ihm einen neuen 
Namen dieſer Art mittheilt, natürlich mit Be⸗ 
ziehung des Standes und Wohnorts des Trä⸗ 
gers deſſelben, zahlt er 5 Pfg. aus. Seine 
Sammlung ſoll bis jetzt 528 Nummern aufweijen. 

Bartenſtein, 16. April. (Verbandstag.] 
Die Erwerbs- und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften 
werden ihren diesjährigen Verbandstag in den 
Tagen vom 8.— 10. Juni in Bartenſtein ab⸗ 
halten. Schulze-Delitzſch, der vorher der 
Jahresverſammlung der Geſellſchaft für Ver⸗ 
breitung von Volksbildung in Danzig präſidirt, 
wird dem Verbandstage perſönlich beiwohnen. 

Dt. Eylau, 16. April. [Brand.] In 
der Nacht vom 13. zum 14. April brannten 
dem Beſitzer Merchewski in Abbau Chrosle, 
Kreis Loebau, Wohngebäude, Scheune und 
Stallung nieder. 100 Schafe, ſowie mehreres 
Jungvieh kamen in den Flammen um. 7 Pferde 
und 3 Fohlen entliefen und ſind hier ange⸗ 
halten und an den Beſitzer ausgeliefert worden. 

Aus Oſtpreußen. (Beſchickung der 
Londoner Thierſchau.] Der landwirthſchaftliche 
Centralverein für Littauen und Maſuren beab⸗ 
ſichtigt, die Londoner internationale Thierſchau, 
welche in dieſem Jahre in der Zeit vom 30. Juni 
bis 4. Juli abgehalten wird, mit Pferden oſt⸗ 
preußiſcher Zucht zu beſchicken. Es handelt 
ſich darum, eine Collection von Pferden zu⸗ 
ſammenzubringen, welche in dieſer Zuſammen⸗ 
ſtellung die oſtpreußiſche Pferdezucht würdig 
repräſentirt. Es iſt die Zahl von circa 20 
Pferden in Ausſicht genommen, und würde es 
wünſchensverth ſein, wenn ſich unter denſelben 
einige hervorragende 3» bis 4jährige Hengſte, 
circa 8 3½ jährige Stuten befänden. Der 
Reſt könnte aus älteren volljährigen Stuten 
oder Wallachen zuſammengeſtellt werden, welche 
als Gebrauchspferde ſofort Verwerthung finden 
könnten. Der Centralverein beabſichtigt, die ſe 
Pferde hier anzukaufen und in London auf 
der Ausſtellung freihändig oder durch Auction 
zu verkaufen, da die hohen Transportkoſten 
eine Zurückführung der Pferde unausführbar 
erſcheinen laſſen. Der Herr Miniſter für die 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten hat dem 
Centralverein bereitwilligſt eine Staatshülfe 
zugeſagt, und der Centralverein hat aus ſeinem 
Capitalfonds ebenfalls 3000 Mark zur Verfü⸗ 
gung geſtellt. Die wiederholten Pferdeausfuhr⸗ 
verbote haben die oſtpreußiſche Pferdezucht faſt 
ganz vom Weltmarkt verdrängt, und gilt es 
hier, den Verſuch zu machen, unſere Pferde 
auf demſelben wieder zur Anerkennung zu 
bringen. 

Danzig, 15. April. [Erſchoſſen.] Geſtern 
Nachmittag wurde der Seefahrer Friedrich Weiß 
von einem Militärpoſten auf dem Biſchofsberge 
erſchoſſen. W. ſoll die Anordnung des Poſtens, 
die Feſtungswerke zu verlaſſen, nicht befolgt und 
ſpäter ſich jeiner Verhaftung durch die Flucht 
u entziehen verſucht haben, weshalb der Poſten 
feiner Inſtruktion gemäß, von feiner Schieß⸗ 
waffe Gebrauch machte. Der Tod ſoll ſofort 
eingetreten ſein. Weiß gehört zu den Perſönlich⸗ 
keitn, die mit den Behörden häufig in Conflict 
kommen. N. W. D. 2. 

— [Im Stadttheater] wurden der Frau 
Direktor Lang⸗Ratthey, welche ſich als „Milch⸗ 
mädchen von Schöneberg“ geſtern vom Publikum 
verabſchiedete, zahlreiche Ovationen gebracht. 

Marienwerder, 16. April. (Gericht⸗ 
liches] In der geſtrigen Sitzung der Crimi⸗ 
nal-Abtheilung des hieſigen Königl. Kreisge⸗ 
richts wurde die wegen Majeſtätsbeleidigung 
unter Anklage ſtehende und bereits längere 
Zeit inhaftirte Gaſthofbeſitzerfrau Vorbach frei⸗ 
geſprochen und ſofort aus der Haft 8 

tb, 

Marienburg, 16. April, oe hieſge 
Leiſtikow'ſche Apotheke] iſt in dieſen Tagen an 
den Apotheker Herrn Haver aus Eberswalde 
für den Preis von 165 000 Mark verkauft 
worden. (Nog.⸗ 8.) 

Poſen, 12. April. [Gegen die gewerbs⸗ 
mäßigen Concipienten⸗Geſchäfte von Lehrern 
hat die hieſige königl. Regierung, Abtheilung 
für Kirchen⸗ und Schulweſen, kürzlich folgende 
Verfügung erlaſſen: „Es ift zu unſerer Kenntniß 
gebracht worden, daß mehrere Elementarlehrer 
unſeres Bezirks Concipienten⸗Geſchäfte (Winkel⸗ 


Advocatur) betreiben, indem ſie gewerbsmäßig 
Schriftſtücke zu Geſuchen, Beſchwerden, Denun⸗ 
ciationen, Proceſſen ꝛc. gegen Entgeld anfertigen. 
Vor Ausübung dieſer Beſchäftigung muß ge⸗ 
warnt werden, da dieſelbe leicht der amtlichen 
Würde des Lehrers Eintrag thut und deſſen 
Stellung in und zu der Gemeinde gefährdet; 
ſie charakteriſirt ſich außerdem aber auch als 
eine gewerbliche Nebenbeſchäftigung und darf 
als ſolche von keinem Beamten, alſo auch von 
keinem Lehrer, ohne Genehmigung der vorge⸗ 
ſetzten Dienſtbehörde betrieben werden. Unter 
Hinweis hierauf machen wir hierdurch allen 
Elementarlehrern unſeres Bezirks zur Pflicht, 
fortan in jedem Falle zur Ausübung von 
Concipienten-Geſchäften in der Eingangs be⸗ 
zeichneten Art durch das zuſtändige königliche 
Landrathsamt unſere Genehmigung einzuholen 
und eröffnen denſelben, daß wir mit discipli⸗ 
nariſchen Strafen überall da vorgehen werden, 
wo nach Erlaß dieſer Verordnung die genannte 
Beſchäftigung ohne unſere Genehmigung fort⸗ 
betrieben werden wird.“ 

Bromberg, 15. April. [Germaniſirung 
von Ortsnamen.] Durch Allerhöchſte Kabinets⸗ 
ordre vom 29. Januar cr. find den nachbe⸗ 
nannten, im dieſſeitigen Kreiſe belegenen ſelbſt⸗ 
ſtändigen Gütern und Dorfgemeinden ſtatt 
ihrer bisherigen polniſchen Namen die dabei 
vermerkten deutſchen Benennungen beigelegt 
worden und zwar: 1. dem ſelbſtſtändigen Gute 
Popielewo der Name Fünfeichen, 2. der Dorf⸗ 
gemeinde Chwalaboga der Name Löbau, 3. der 
Dorfgemeinde Groß Kapuſeisko der Name 
Schönhagen, 4. der Dorfgemeinde Loskon der 
Name Niederhein, 5. der Dorfgemeinde Klein 
Miedzyn der Name Golddorf, 6. der Dorf- 
gemeinde Stryszek der Name Wilden. 

(O. Pr.) 

Thorn, 17. April. Auf den Vortrag, welchen 
Herr Dr. Paul Weber am Sonnabend Abend 
in der Aula des Gymnaſiums halten wird, 
glauben wir unſere Leſern nochmals aufmerk— 
ſam machen zu dürfen. „Don Carlos in Ge- 
ſchichte und Dichtung nach den neueſten For⸗ 
ſchungen“ iſt ein Thema, welches, ſo oft auch 
ſchon die Geſtalt des Don Carlos beſprochen 
worden iſt, für die weiteſten Kreiſe Intereſſe 
darbietet; denn wer hätte ſich nicht ſchon an 
Schiller's herrlichem Werke erlabt und wer 
trüge nicht Verlangen, nun auch zu erfahren, 
wie dieſer von Schiller gezeichneten Geſtalt 
gegenüber der hiſtoriſche Don Carlos be— 
ſchaffen war? 

— Die Trottoirs find, namentlich an 
ſchönen Abenden, von zahlreichen Spazier⸗ 
gängern belebt, welche meiſt Arm in Arm und 
zu Dreien und Vieren breit langſamen Schrittes 
durch die Straßen ziehen. Die hinter ihnen 
Gehenden, welche nicht Zeit haben, ſo 
langſame Promenaden zu machen, ſowie 
die ſolchen Spaziergängern Begegnenden 
werden genöthigt, das Troittoir zu verlaſſen 
und den Fahrdamm aufzuſuchen, um nur vor⸗ 
wärts zu kommen. Die Polizei wird künftig 
ſolche Störungen der Paſſage nicht dulden 
und die Polizeibeamten ſind beauftragt, ſolche 
breitſpurige Spaziergänger ohne Anſehen der 
Perſon von den Trottoirs zu weiſen. 

— Telegraphenämter. Unter den 482 Orten 
des Deutſchen Reiches, für welche im laufenden 
Etatsjahr die Errichtung von Telegraphen⸗ 
ämtern in Ausſicht genommen iſt, befinden ſich 
aus unſerer Gegend Louiſenfelde, Ottorowo 
und en 

— Ein Militär⸗Extrazug mit 2 Offizieren 
und 680 Mann kommt 4 22. April ach 
mittags 6 Uhr aus Danzig hier an. 

— Die Heizung der Perſoneuwagen iſt bei 
der Oberſchleſiſchen Bahn ſeit dem 1. April 
eingeſtellt, bei der Oſtbahn werden die Wagen 
noch geheizt. 

Locales. 


1 e den 16. April. 
Een Verfolg des geſtrigen Berichts über 
die Trichinen⸗Angelegenheit wird nag eile 
Erkundigung der Sachverhalt wie folgt mit⸗ 
getheilt. Die Fleiſchermeiſter J. und G. 
ſchlachteten zuſammen ein Schwein, wovon 
Jeder die Hälfte nahm. Sowohl J. als G. 
ſchickten vor dem Verkauf um 8 Uhr Morgens 
einen Theil des Fleiſches zum Fleiſchbeſchauer 
und da bis ½12 Uhr keine Nachricht kam, 
glaubten Beide, daß das Fleiſch trichinenfrei 
ſei, und verkaufte G. an verſchiedene Land⸗ 
leute davon, während J. nur ein Stück an 
eine Köchin abgab. Im nächſten Augenblicke 
wurde J. nach der Polizei beſchieden und ihm 
mitgetheilt, daß das zur Unterſuchung geſandte 
Fleiſch ſtark mit Trichinen beſetzt ſei und ihm 
aufgegeben, das Fleiſch zu vergraben. J. ließ 
nun ſofort das verkaufte Stück zurückholen und 
kam der Verfügung der Polizeibehörde nach 
und vergrub das ganze halbe Schwein. Anders 
war es nun bei G., dieſer hatte das Fleiſch 
zum großen Theil ſchon verkauft gehabt, fo 
daß, als die Bekanntmachung an die Käufer 
erfolgte, bereits Alles verzehrt war. Es wird 
nun abzuwarten ſein, welche Folgen der Ge⸗ 
nuß des Fleiſches haben wird. Da alſo ab 


und zu doch trichinöſes Fleiſch vorkommt ſo 
iſt doch Vorſicht rathſam. 

— Stein⸗Koloß. Auf der Feldmark des 
Gutsbeſitzers v. B. bei Szymkowo liegt ein 
ungeheurer Stein, deſſen Sprengung bereits 
früher verſucht wurde, aber unausgeführt bleiben 
mußte. Jetzt läßt der Gutsbeſitzer v. R., der 
einen Schulbau übernommen hat, zu dieſem 
Zwecke die Sprengung wiederum vornehmen. 
Der Stein⸗Koloß mißt 72 Fuß im Umfange 
und iſt bis jetzt 11 Fuß tief bloßgelegt; wie 
weit er noch unter der Erde liegt, weiß man 
nicht. Es iſt bis jetzt erſt gelungen, einen 
Theil von der Oſtſeite des Steines abzu⸗ 
ſprengen, doch bilden die abgefallenen Stücke 
etwa 12 Wagenladungen. 

— Toller Hund. Am 13. d. Mts. hat 
ſich in Neuwelt und Besnitza ein toller Hund 
gezeigt, der, nachdem er mehrere Hunde ge⸗ 
biſſen, nach Polen gelaufen iſt. Die gebiſſenen 
Thiere ſind ſofort getödtet und iſt auch ange⸗ 
ordnet, daß die übrigen Hunde an die Kette 
gelegt oder in verſchloſſenen Räumen gehalten 
werden ſollen. 

— Feuer. Vergangenen Sonnabend brannte 
das Wohnhaus des Einſaſſen Olszewski in 
Abbau Col. Brinsk nieder. Der erlittene 
Schaden beträgt ca. 120 Mark. Entſtanden 
iſt das Fener wahrſcheinlich durch Unvorſich⸗ 
tigkeit der Ehefrau des O. beim Brodbacken. 

— Präparanden⸗Anſtalt. In voriger Woche 
wurde in der hieſigen paritätiſchen Präpa⸗ 
randen⸗Anſtalt die öffentliche Prüfung abge⸗ 
halten. Dieſelbe erfolgte in allen Unterrichts⸗ 
gegenſtänden ſehr eingehend und förderte gute 
Reſultate zu Tage, die von gegenſeitiger eif⸗ 
riger Arbeit Zeugniß ablegten. Wünſchens⸗ 
werth wäre es, wenn bei der nach Oſtern 
erfolgenden Neu- Aufnahme der Anſtalt 
noch mehrere Jünglinge zugeführt würden, 
da die Vorbildung für den Lehrerberuf und 
noch beſonders die Ausbildung in der Muſik 
wohl nicht gründlicher und mit mehr Erfolg 
geſcheheu kann als hier, wo unter bewährter 
Leitung des Herrn Rektors Wenger noch zehn 
ſtädtiſche Lehrer mit Hingebung und Opfer⸗ 
freudigkeit wirken. 

— Rettungs⸗Anſtalt. Die von dem hieſi⸗ 
gen Vaterländiſchen Frauen » Verein veran⸗ 
ſtaltete und hier ſchon einmal angedeutete 
Sammlung würde, zur Gründung einer 
Erziehungs- Anftalt für verwahrloſte Kinder 
für Stadt und Kreis Strasburg die ſegens⸗ 
reichſte und dringendſte Anlage ſei; denn die 
Noth iſt groß, Es giebt nämlich trotz aller 
von Polizei und Schule ergriffenen Maßregeln 
faſt zweihundert Vaganten, die in den Straßen 
der Stadt, den Dörfern, ſowie in Feld und Wald 
ſchullos umhertreiben und für deren Rettung die 
Stadt augenblicklich weder Mittel noch Kräfte hat. 
Möchten alſo die Damen und Herren des genann⸗ 
ten Vereins, ſowie weitere Menſchenfreunde vor 
allen Dingen dieſes Projekt ins Auge faſſen, 
um die verlorenen und dem Verderben ausge⸗ 
ſetzten Menſchenſeelen zu retten. Die Zinſen 
der Kapitalanlage, ſowie geringe jährliche Geld⸗ 
und Naturalſpenden würden die etwa in be⸗ 
ſcheidenen Miethsraum ins Leben zu rufende 
Anſtalt vorläufig ſicher ſtellen. Die Com⸗ 
mune würde dann weiterhin durch Hergabe 
des Platzes hinter der Gymnaſialanſtalt oder 
in der Nähe der beiden Stadtſchulgebäude die 
Erweiterung der Stiftung fördern oder andern 
be mittelten Wohlthätern würde Gelegenheit 
gegeben ſein, ſich ein dauerndes höheres Denk⸗ 
mal für Gegenwart und Zukunft zu ſetzen. 
Die Entwickelung und ſegensreiches Wirken 
anderer kleinbegonnener Liebesanſtalten unſerer 
Provinz dürfte wohl als ermuthigendes Bei⸗ 
ſpiel zur Nachahmung dienen. Möchte alſo 
die Gründung einer Rettungs⸗Anſtalt die Auf⸗ 
gabe ſein, welche allen andern Bedürfniſſen 
den Rang ſtreitig macht, und möchten ſich 
ſchleunigſt alle einflußreichen Menſchenfreunde, 
ſowie Spender großer und kleiner Gaben zu 
dieſem Lieb eswerke vereine! Wer ſogleich hilft, 
hilft zehnfach! 


Gerichts-Zeitung. 
Haftpflicht bei Hypotheken. Wir 
brachten vor einigen Tagen eine der 


„Deutſchen Bauzeitung“ entnommene Mitthei⸗ 
lung, die eine traurige, leider ſich ähnlicher 
Weiſe oft wiederholende Erſcheinung, durch die 
neue Grundbuchordnung hervorgerufen, berührt. 
Da wiederholt im geſchäftlichen hr der 
Gerichte die Erfahrung gemacht wird, daß die 
Grundbeſitzer mit den einſchlägigen Geſetzes⸗ 
verhältniſſen nur ſehr wenig vertraut ſind, ſo 
dürfte es ſich im allgemeinen Intereſſe em⸗ 
pfehlen, darauf hinzuweiſen, in welcher Weiſe 
ſich der Ausſteller von Hypotheken beim Be⸗ 
ſitzwechſel dem Gläubiger gegenüber aus der 
perſönlichen Schuldverbindlichkeit zu befreien 
hat. Der $ 41 des Geſetzes über den Eigen⸗ 
thumserwerb u. f. w. jagt ausdrücklich: „Der 
Veräußerer (eines Grundſtücks) wird von ſei⸗ 
ner perſönlichen Verbindlichkeit (betreffs der 
übernommenen reſp. von ihm contrahirten Hy⸗ 
potheken) frei, wenn der Gläubiger nicht in⸗ 
nerhalb eines Jahres, nachdem ihm der Ver⸗ 
äußerer die Schuldübernahme bekannt gemacht, 


die Hypothek dem Eigenthümer des Grund⸗ 
ſtückes gekündigt und binnen 6 Monaten nach 
der Fälligkeit eingeklagt hat. Iſt das Kündi⸗ 
gungsrecht für eine beſtimmte Zeit ausgeſchloſ⸗ 
ſen oder an den Eintritt eines beſtimmten Er⸗ 
eigniſſes geknüpft, ſo beginnt die Friſt mit 
Ablauf der Zeit oder Eintritt des Ereigniſſes.“ 
Da nun das Geſetz ausdrücklich als erſte Be⸗ 
dingung die Bekanntmachung der Schuldüber⸗ 
nahme hinſtellt, ſo iſt vor allen Dingen erfor⸗ 
derlich, daß der Veräußerer eines Grundſtücks 
ſeinen ſämmtlichen Hypothekengläubigern mit⸗ 
theilt, daß und an wen er ſein Grundſtück 
verkauft hat; die Benachrichtigung, die hier⸗ 
über ſeitens der Gerichte an die Gläubiger 
ergeht, gilt nicht als eine ſolche im Sinne des 
Geſetzes. 


—— —— — —— —— AMETTUELZEE 


Vermiſchtes. 
* In Merjeburg iſt ein 8 Monate altes 
Kind, welches die Gummiſpitze ſeiner Saug⸗ 
flaſche verſchluckt hatte, erſtickt. Das Dienſt⸗ 


mädchen, welches das Kind zu beſorgen hatte 


und vergebens verſucht hatte, die Gummiſpitze 
herauszuziehen, lief in ſeiner Angſt fort; ſie 
war ſchon eine große Strecke weit fort, als 
zwei Mänuer, vermuthlich Angehörige des 
erſtickten Kindes, ſie einholten und ſo zer⸗ 
ſchlugen, daß ſie jetzt im Merſeburger Kranken⸗ 
hauſe liegt. 


gelegraphiſche Vörſen- Pepeſche 


Berlin, den 17. April 1879. 


Fonds: Ziemlich feſt. 16. A. 
Ruſſiſche Banknoten 197,40 198,10 
Warſchau 8 Tage .. 196,80 197,80 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877. 86,60 86,40 
Polniſche Pfandbriefe 5% 61,70] 61,70 
do. Liquid. Pfandbriefe 54,60 54,70 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 96,80 97,00 
do. do. 4½%, 102,90 102,70 
Kredit-Actien exel. Dividende. 431,50 430,00 
Oeſterr. Banknoten . 173,95 173,85 
Disconto⸗Comm.⸗A nt. 141,75 142,00 
Weizen: gelb April⸗ Mai 1380,50 181,00 
Sept.⸗ Okt. 187,50 188,50 

oss, . 120,00 | 120,00 

April⸗Mai 117,50 | 118,00 
Mai⸗Juni 117,50 118,00 
Sept.⸗Okt. 125,50 125,50 
Nüböl: April⸗ Mai. 5780 57,80 
Sept.⸗Oeet. 59,00 59,00 
Spiritus: looo 50,60 50,70 
April⸗ Mai 51,10 51,30 
Auguſt⸗Septbr. 53,50] 53,70 


Distont 3% 
Lombard 4% 


Getreide⸗Bericht von S. Rawitzki. 
Thorn, den 17. April 1879. 

Wetter: regneriſch. 

Weizen: ohne Zufuhr, Preiſe nominell, hell⸗ 
bunt 171—174 Mk., weiß und hochbunt 175 
bis 177 Mk. 

Roggen: unverändert, poln. etwas klamm 
108 Mk., do, trocken 110—111 Mk., ruſſi⸗ 
ſcher 98— 100 Mk. 

Gerſte: geſchäftslos, inländiſche 108—125 Mk., 
ruſſiſche, helle 100 —106 Mk. 

Hafer: feſt, ruſſiſcher, hell 98—-106 Mk. 

Erbſen: feſt, Kochwaare 115—125 Mk., Futter⸗ 
waare 98-107. 


Danzig, 16. April. Getreide⸗Börſe. 
[L. Gieldzinski.] 

Wetter: mildere Luft und Regen. 

Weizen loco fand am heutigen Markte bei mäßiger 
Zufuhr wenig Kaufluſt Bezahlt iſt für fein bunt 
129 Pfd 183, hellbunt 126, 127 Pfd. 183, 184, weiß 
125/6 Pfd. 186 Mk. per Tonne. In ruſſiſchem 
Weizen wurde nur ein kleines Geſchäft zu ziemlich un⸗ 
veränderten Preiſen gemacht und iſt hell, aber blau⸗ 
ſpitzig, 119—123 2. zu 158—166, glaſig 118 Pfd. 
zu 172 Mk. per Tonne gekauft. Termine geſchäftslos. 

Roggen loco heute ſehr unthätig und nur in⸗ 
ländiſcher 124 Pfd. zu 112, ruſſiſcher 111 Pfd. zu 
96 Mark per Tonne verkauft. Termine ohne Kaufluſt. 
- weis loco ruſſiſcher mit 105 Mk. per Tonne ge- 
auft. 

Spiritus loco zu 51,25 Mk. gekauft. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 17. April 1879. 

(v. Portatius und Grothe.) a 
Brf. 52,50 Gld. 52,50 bez. 
April 53,00 „ 52,50 
Frühjahr 53,25 „ 52,50 


7 " 


" ” 


Breslau, 16, April. Kleeſamen ſchwächer ange⸗ 
boten, rother ruhig, per 50 Kg. 33—36—40—43 Mk, 
weißer unverändert, 39 —50—54—63 Mk., hochfeiner 
über Notiz bez. 

Tymothee 


ruhig, per 50 Kil 12.50 bis 
14—17—19.50 En en STIER 


Meteerologiſche Beobachtungen 
Beobach⸗ Bewö 


Barom. | Term. | Wind, 
Bar.Lin| R. [R. St. kung. 
A.] 330.81 5.8 
x 3.8 
N 8.9 


Waſſerſtand am 17. April, Nachm. 3 Uhr 6 Fuß 6 Zoll. 
— 


Celegraphiſche Depeſche 
der „Strasburger Zeitung“. 


Petersburg, 17. April. Die ne gz 


Wremia“ erfährt, es ſei unter Vorſitz 


Staatsſekretärs Walnjeff eine beſondere Com⸗ 


miffton gebildet, behufs Berathung au 
ordentlicher Maßregeln, welche durch die Nele 
der verhrecheriſchen Attentate hervorgern 
ſeien. Unter den von der Commiſſion bereits 
berührten Maßregeln befinde ſich das Proſect 


der Errichtung von zwölf proviſoriſchen Gene⸗ 


ral⸗ Gouverneurs in Rußland. 
Warſchau, 17. April, 
Weichſel 8 Fuß 2 Zoll. 


# 


2 uhr Nachmittag. 


— 


wollen. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das der verehel. Bäckermeiſter Au⸗ 
guſte Rakowska geb. Schöpke gehörige 
Grundſtück Nr. 12, Stewken, beſtehend 
aus Wohnhaus und Gaſtſtall zum 
jährlichen Geſammtnutzungswerthe von 
102 Mk. und aus Hofraum, Garten, 
Acker und Holzung mit 7 ba 8 a 
Geſammtfläche zum Reinertrage von 
10 Mk. 80 Pf. ſoll am 
26. Mai er., 
Vormittags 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
Zimmer im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 11. März 1879. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das den Chriſtoph und Wilhel⸗ 
mine Schlee'ſchen Eheleuten gehörige 


Grundſtück Nr. 94, Bruchnowo, be⸗ 


ſtehend aus einer Bockwindmühle, 


einem Wohnhauſe und einer Oelmühle, 


zuſammen zum jährlichen Nutzungs⸗ 
werthe von 105 Mk. und aus einem 
Stalle, 2 Scheunen, ſowie aus Acker 
und Hofraum mit 4 ha 70 a 10 qm 
Geſammtfläche, zum Reinertrage von 
53 Mk. 50 Pf, ſoll 
am 5. Juni ds. Is., 
Vormittags 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Direc 
torialzimmer im Wege der Zwangs- 
Vollſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 1. April 1879. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Ich beabſichtige die 
* * 4 
Cichorienfabrik 
in Penſau in dieſem Herbſt wieder in 
Betrieb zu ſetzen und erſuche alle diejenigen 
Herren, welche willens ſind, Cichorien⸗Wur⸗ 
zeln für meine Fabrik zu bauen, ſich behufs 
Kontract⸗Abſchluß an Herrn B, Unruh 
in Thorn, Breiteſtraße Nr. 87, wenden zu 


M. Weinschenck. 
Güter⸗Kaufgeſuch. 


Ueber verkäufliche Herrſchaf⸗ 
ten und Güter jeder Größe, ſowie 
über Verpachtungen erbittet An⸗ 
ſchläge die Güter⸗Agentur 

Theodor Kleemann, 
gegrüdet Danzig, den 24. Mai 1855. 


Bau- u. techn. Büreau 


für Landwirthſchaft, Juduſtrie und 
8 Gewerbe 


von 
R. Kappis, Architekt u. Ingenieur, 
Thorn, Butterſtraße Nr. 92./93. 
NB. Zeichnungen und Koſtenanſchläge für 
Bauten, welche mir zur Ausführung in 
liefere ich 


Entrepriſe übertragen 
gratis. 


werden, 


Gegen lohnende Provifion 
und fixen Monats Salair acceptiren 
wir ſolide und tüchtige Agenten für 
den Verkauf deutſcher und mit deutſchem 
Reichsſtempel verſehener, verzinslicher 
und unverzinslicher Staats⸗Prämien⸗ 
Anlehenslooſe auf monatliche Abzah⸗ 
lungen. Proſpecte auf Verlangen franco. 
2 Banukgeſchäft 
Grünwald, Salzberger & Co, 
C 


58 In. 
FRE 


RR eon 
+ 
Samen 

Luzerne, roth, weiß, gelb Klee, Thi⸗ 

9 ar Rhyegras, Runkel, Möhren, 

Mais und Wruckenſamen, wie au 

Gemüſe ⸗Sämerei empfiehlt in ſtets 
friſcher, guter Waare 

- L. Danielowski Thorn. 


EL NR 
von L. W. Egers in Breslau, 


iſt während dieſer langen Zeit durch 
kein neues Mittel verdrängt worden, 
wohl der belle Beweis für feine Bor- 
trefffihkeitgegenSchnupfen Katarrh, 
7 1 Ber- 

eimung, Bru 1c. Am Ber- 
wechskung mit Nachahmungen te 

ulichen Fabriſtaten zu vermeiden, 
beachte man, daß jede Flaſche mein 
Siegel, meinen Namenszug und im 
HGlaſe eingebrannt meine Firma 
tragt. Preis: „ Flaſche 1 Mark 
80 Pf., ½, Nlaſche 1 Ml. Meine 
Berkaufsftelle it in Thorn allein 
* Netz und Hugo 


8. 
L. W. Egers in Breslau. 


Thongrubeubeſitzer in Oſtrau bei Leisnig, in Sachſen 


* ö 8 
Würfel-Zucker, 

aus feinſter Rafſinade und billigeren Qualitäten geſchnitten, empfehle 

en gros & en detail. 

Gegoſſenen Würfelzucker, der bedeutend geringer an Süßgehalt iſt, fertig 
und führe ich nicht. 1 
Julius Buchmann, 
Dampfbetrieb für Würfel⸗ und Puder⸗Zucker. 


Thorn. 


ſchädigung. 


ſicherungs⸗Summe. 
Prämie nach Abzug von 20% Rückz 
100 ME. Verſicherungs⸗ Summe. Dur 


nur 76 Pf. 
Reſerven: 483,238 Mark. 


1 N | Pag Kaiſerlich Deutſche Post. 0 
Hamburg Amerikanische Packetfahrt-Actien- Gesellschaft, 
Diirecte Poſt⸗Dampfſchiſffahrt zwiſchen 


Hamburg » New⸗York, 


FTR 


unterzeichnete General» Agent, ſowie die Ha 
jederzeit gern bereit. 


General - 


EEE 

(16) Hävre anlaufend. EX 5 2 
Frisia 9. April. Lessing 23. April. Silesia 7. Mai. 7 8 a z 
Gellert 16. April. Wieland 30. April. Suevia 14. Mai. — 5383 ee E 
von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend, Morgens. ne 88 > e NACH — e 

. * S An? N 5 S 82 

N 5 888 N Er 2 = 
Burgen Hamburg n Weſtindien, 28 . a m 
Hävre aulaufend, Ze 88 ABRIK (9) MARKE Ps = 
nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens und der Weſtküſte Amerikas 22 . Fur me 
Allemannia 7. April. Bavaria 21. April. Borussia 7. Mai. Zu Äss ASS 2 

| regeln fig am 7. und 2L, jeden Monats. 388 2 2 
Niaähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte 832 S 2 * a3, 
| 2 2 enge ; — 8 F 
| o* t IE It Ab Das beste und billigste Mittel zum Waschen und schnellen Bg 
| Aug us 5 © en, Su. Reinigen von Weisszeug, Stoffen, Glas Geschirr, Marmor, Pr 
Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg > Silberzeug, Hände, ei. zum Scheuern der Fussböden 3 

3 6 8 8 23 = und angestrichener Gegenstände ete, ete * 
Admiralitätſtraße No. 38/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg) AZ De i Sur. 2 — 
ſowie der Agent J. S. Caro in Thorn. : 82 DEE Garantirt frei von allen schäd- SE 27 
1 S lichen Substanzen. 22 

’ 2 PER 15 2 DEE” Blendend weisse Wäsche ohne 8 
8 1 Bleiche. 8 

Druckarbeite Zu beziehen durch S. M. Rosenow in Strasburg. J 


jeder Art liefert 


= Ein Wander der ludustrie! = 
Höchſt wichtig für Händler. 
Gegen Einſendung oder Nachnahme 
von nur 1 Mark verſende 
eine prachtvolle Uhrkette 
aus echt amerikaniſchem Chriſtor, einem 
Metalle, welches ſich nur mit dem 
Golde vergleichen läßt, ſowohl wegen 
der Gediegenheit der Arbeit als wegen 
der Güte des Metalls. Ferner 
7 prachtvolle u. koſtbare Gegenſtände. 
ü du 1 Paar Manchettenknöpfe, 1. Finger: 
AN 8 ring mit Stein, 1 verſilbert. Finger⸗ 
\ 0 Au- 4 I] 72 IN hut, 1 Buſennadel od. reizendes Nadel⸗ 
2 1 2 } 2 Etui, 1 Damenhalskette, 1 ſchönes 
mit Dampfbetrieb r Kreuz oder Medaillon, 1 Paar Ohr⸗ 
= N gehänge. Alle dieſe 8 ſchönen Ge⸗ 
Hege, NW genſtände zuſammen, welche ſich vor- 
Bromberg, — züglich auch zu Geſchenſten eignen, 
empfiehlt ihre 


t 55 125 55 e billigen 
Fabrikate von ſoliden u. geſchmack⸗ n e u 
vollen Möbeln 


NB. Bitte anzugeben, ob Herren-, 
oder Damen⸗Uhrkette gewünſcht wird. 
Niemand verſäume von dieſer noch 
in eichen antique, nie gebotenen Gelegenheit Gebrauch 
ſchwarz matt, nuß⸗ 
baum, mahagoni und 
birkene Möbel 


zu machen. 
H. Wolff, Berlin, 
zu 
billigen Preiſen. 


Naunynſtr. 46/47. 
Man wolle genau auf meine Firma 
Bei Entnahme ganzer Aus⸗ 
ſteuern gewähre ich be⸗ 


achten. 
deutenden Rabatt. 


Thon. 


Beguß⸗ und Steingut⸗Thon liefert 


F. Hermann Winkler, 


die Dampfdruckerei 
der Thorner Ostdeutschen Zeitung, 


Brückenstrasse 10, 
schnell, sauber und billig. Die Herren Gewerbtreibenden 
machen wir besonders darauf aufmerksam, dass der Druck 
von Preisverzeichnissen sich wesentlich billiger stellt, als 
Lithographie. 


Lager von Möbelſtoffen. eg 


Kaufleute, 
welche geneigt sind, den Ver- 
trieb einer neuen, brillanten 
und dauerhaften 


— 


zu übernehmen, werden ersucht, 
ihre Adressen unter Angabe von 
Referenzen an die Unterzeich- 
neten einzusenden. (Verkauf 
in Blechflaschen, Lieferung 
franco, erste Sendung in Com- 
mission). 


O. Fate & Co, 


in Stolp i. Pommern. 


Für 10 Mark. 


10 ganze Meter Winter⸗Kleiderſtoff, 
Se caxrirtes Bettzeug, 

1 wollenes Damen ⸗uUmſchlagetuch, 

1 wollener Cachemir⸗Shawl, 

3 Stück weiße Taſchentücher von Leinen, 
verſendet alles zuſammen gegen Poſtnach⸗ 
nahme von 10 Mark oder vorherige Eine 
ſendung die Fabrik von 1 Ceyſer in Ber⸗ 
lin, 34, Wallnertheaterſtraße 34. 


Frankfurter Pferdemarkt 


am 5., 6. und 7. Mai 1879. 

Verlooſung am 7. Mai, laut ausgegebenem Proſpekte von 61 der ſchönſten 

Reit: und Wagenpferde, 10 vollſtändigen vier⸗, zwei⸗ und einſpäunigen Gais 

pagen nebſt completten Geſchirren, ſowie ſonſtigen Reit⸗ und Fahrrequiſiten ꝛc. 
* Loose zu beziehen 4 3 Mark durch das (H. 6500) 

Secretariat d. landwirthſchaftl. Vereins, Frankfurt a. M. 


‚bzenstochaner Gebirgs-Stäekkalk. 


loſe und in Fäſſern ab Lager, ſowie in Waggonladungen nach allen Eiſenbahnſtationen: 

Maurer⸗ oder Decken ⸗ ß 

e Bifsgung 

engliſchen Dachlack und Stein enthrer 

Steinkohlentheer aus der hieſigen Gasanflalt, 

Dachpappe in verſchiedenen Qualitäten, 

Stettiner Portland⸗Cement aus der renommirten Fabrik „Stern“, 

ſchleſiſchen und N Portland⸗Cement, 

engliſche glaſirte Thonröhren, 

alte Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken, 

eiſerne Säulen und Träger 

en gros & en detail 

offeriren zu den billigſten Preiſen 


C. B. Dietrich & Sohn — Thorn. 


ung (R. Hupfer) in 


Norddeutſche Hagel-Verſicherungs-Geſellſchaft 
in Berlin. 


(Director: F. Gruner.) 


Dieſe bei weitem größte aller Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften verſichert Feld⸗ 
früchte jeder Art und zahlt nach Feſtſtellung des Schadens ſofort die ermittelte Ent⸗ 


Geſchäfts⸗Reſultat pro 1878: 23 500 Mitglieder mit 232,957,985 Mk. Ver⸗ 


ahlung: 1,410,096 Mk. = 60% Pf. pro 
chſchnitts Prämie in den letzten 5 Jahren 


Zu jeder gewünſchten zuäheren Auskunft, ſowie Aufnahme von Anträgen find der 


upt⸗ und Special-Agenten der Geſellſchaft 


J. Goldschmidt, 


83. 


Agent in Thorn, Breiteſtr. 


In allen cultiv. Ländern 


patent. Traoerwellblech 


von Hein, Lehmann & Co., Berlin, 
zu feuerfeſten Dächern, Treppen, Wänden u. 
Decken für Ställe, als Erſatz für Ge⸗ 
wölbe, Scheunen u. Heumiethen, Deck⸗ 
platten für Brücken, Durchläſſe u. Balkons, 
Eiſenbahnſchwellen, Güterwagen ꝛc. 2c. 

Proſpecte, Zeichnungen u. Koſtenanſchläge 

gratis durch Repräjentant 

R. Kappis, Jug. ⸗Archit. 

Thorn, Butterſtr. 92/98. 

eee eee eee 

500 Mark 
zahle ich dem, der beim Gebrauch von Kothe's 
Zahnwaſſer a Fl. 60 Pf., jemals wieder 
Zahnſchmerzen bekommt oder aus dem Munde 
riecht. 

Joh. George Kothe, Hoflieferant, Ber⸗ 
lin 8., Prinzenſtraße 85. 

Alleinige Niederlage in Danzig bei Herrn 
Eduard Schnur, Langgaſſe 16, welcher 
zur Bequemlichkeit des Publikums am hieſi⸗ 
gen Orte eine Zweig⸗Niederlage bei Herrn 
F. Menzel errichtet hat, aus der auch die 
vorſchriftsmäßigen weichen Zahnbürſten 
a 40 Pf. zu beziehen ſind. 


DRIN SEEN N FRRATTTTTEE 
Hühneraugen 


per Flac. 1 Mk., 
von S. Landgrebe, 
Apotheker und Chemiter in München. 
Niederlage bei Hrn. Leschke, Löwen⸗ 
Apotheke in Thorn. 


Kaffee- Verſand 


zum Hamburger Börſenpreiſe in: Säcken 

a 9½½ Pfd. netto zollfrei und franeo nach 

jedem Orte in Deutſchland gegen Poſtnach⸗ 

nahme. Empfehle namentlich folgende Sorten: 
F. „d. 4 M 


Santos pr. Pfd M. 02 Pf. 

Campinos 7 73 1 [77 10 ” 

Maracaibo „ „ 17% 15 

Ceylon 77115 Ine „ e 

grün Java, „ 29 1/180 
nne eee 
offa 3 


[4 [737 = — [77 70 [73 

Auch die billigen Sorten find reinſchmeckend 
und kräftig und iſt es daher zu empfehlen, 
die feinen Sorten zur Hälfte mit einer billi⸗ 
geren Sorte zu vermiſchen. Nach Wahl der 
Beſteller packe 2 verſchiedene Sorten in 1 
10 Pfd.⸗Packet. Nichteonvenirende Qualitäten 
nehme gegen Nachnahme zurück. 

Ottenſen bei Hamburg. 

A. L. Mohr. 


Remonte-Markt. 


in Thorn am 19. Mai er., 
in Brieſen am 17. Mai cr., 


Neuschateller Käse, 
Pikant ſchön, 


offerirt 
H. Choinski 
vorm. 
F. W. Dopatka, 


A Knaben, die das hie⸗ 
ſige Gymnaſium beſuchen 


II wohn, bin ich bereit in Penſion zu 


nehmen. 

Strasburg, 15, April 1879. 
Schulze, Rechnungsführer a. D., 
Maſurenvorſtadt in der Nähe des 

Gymnaſiums. 


Thorn. 


